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MMMiïït UUHMIH

îesunde, lustige kalifornische Kinder bringen
Leben in das Dörfchen

Kalifornien, das «Schlaraffenland» Arne-
rikas, wo der Ueberfluss des Reichtums
auf den Strassen fliessen soll und der un-
besorgte Bewohner «von der Hand ins
Maul» lebt ohne sich um den nächsten
Tag kümmern zu müssen, hatte vor dem
Kriege viele Schweizer — darunter zahl-
reiche Berner — übers Wasser gelockt.

Bald wird nun die Zeit kommen, wo die '

Weitenbummler wieder unbeschränkten
Ausgang haben werden und mit dem
modernen Klipper oder Ozeandampfer
dorthin fahren können. Diesmal aber
werden wir auf eigene Faust nach Kali-
fornien gehen, denn wir wollen doch
schliesslich auch noch etwas von der
Welt sehen. Und welch ein Wunder! Für
diese grosse Reise genügt uns die Eisen-
bahn oder auch nur das Velo — ihr staunt
—, denn Kalifornien ist recht bald erreich-
bar. Unser Kalifornien, das an jenes in
Amerika erinnert, befindet sich nämlich
im Kanton Bern, dicht am Fusse des

Oberlandes, zwischen Steffisburg und

Heimberg. In einer grossen Lichtung lie-

gend, begrenzt von der mit Wald um-

säumten Aare und Zulg, ist Kalifornien

hier in eine Art Gabel eingeschlossen,

welche eine geschützte Ecke bildet. Vor

50 Jahren war hier noch dichter 'Urwald»

Die Leute erzählen, dass der Name nicht

von ungefähr komme. So soll das warme

Klima, das man hier sogar im Winter an-

genehm empfinde, auf diese Ortehw.®

nung einen Einfluss gehabt haben. Wn

andere berichten, dass man früher

«übers Wasser» musste, um hierher J
gelangen, darum also der Name Kali

nien.
Das Berner Kalifornien, das mit»

Büschen, Bäumen, Wäldern, Getrei

dem, gediegenen Einfamilienhaus^® «

seiner Hühnerfarm tatsächlich etw

rikanisches an sich hat, sollte m

mal besuchen, denn wer dorthini g1

darf stolz erzählen, einmal in K ^gewesen zu sein.

£vrttf)tcuU>utc

su Ufvcn Xvadjtettfvcunöcu
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Das Heimatleben ihrer Gesinnungsfreunde an der ausser-
sten Grenze der Heimat kennenzulernen, veranlasste die Ober-

aargauer Trachtenleute zu einer Reise nach Schaffhausen, wozu
das Programm auf eine heimatkundliche-kulturhistorische
Grundlage abgestimmt war. Befrachtet waren diese Leute mit
einem offenen Sinn für die Schönheiten der Heimat, einem
herzlichen Kameradschaftsgeist und nicht zuletzt mit einem
währschaften «Zimisseckli» mit allerhand bauerlich kulina-
ri=chen Gutsachen. Dem Alltag kehrten sie im Schnellzugs-
tempo für zwei Tage den Rücken. Unterwegs gab es gar viel
zu schauen für die zur Mehrzahl dem Bauernstand angehören-
den Vertreter, und sie stellten fest, dass der Selbstversorgerwille
unserer Miteidgenossen nicht weniger gross ist im Aargau, im
Zürich- und im Schaffhauserbiet. Mit dem gewiss verzeihlichen
Berner Bauernstolz wurde festgestellt, dass sich unsere Ge-

treide- und Kartoffelfelder neben den dortigen Kulturen auch

sehen lassen dürfen. Unverkennbar sind auch in den andern

Teilen der Schweiz die Früchte der landwirtschaftlichen
Schulung festzustellen. Im Aargau ist es die Bauernschule in
Brugg (deren Leiter ja auch Berner sind), im Zunchbiet ist
es der Strickhof und in Schaffhausen die Schule Charlotten-

fels, Neuhausen. Auf der Durchfahrt von Zurich na ^
hausen streiften wir deutsches Gebiet, wobei a ^eits-
«überstelligen» Heuwiesen und die infolge mangeinu ^
kräfte zum Teil im Rückstand stehenden Kultureni ihre

war. Auf dieser. Fahrt machten gar viele Teil ^ ^
erste Bekanntschaft mit dem Vater Rhein_un übl
das grosse Naturwunder des Rheinfalles. Grupp preUM

nahmen dann unsere gastfreundlichen Schafft
^die Führung und m.achten uns mit ihrer Heim ^ung be

l'icher, wirtschaftlicher und kulturhistorisc _ affhauserinn®

kannt. Den nötigen Kontakt zwischen den bona

und den Bernerinnen mit ihren sie begleit ^Mannen» stellte die Tracht als Bindeglied lebensfrohe
Die Schaffhauserinnen haben eine farbige, ^

wandung, mit blauem oder grünem Jupe, ^einenschib
Strümpfe und Brusttücher und bunt gestreift nochj
das ist die neue Heimatschutztracht, neben1 de ^ters«
Historische und die als puritanisch bezeich >

ganton Sçh

liehen Merkmalen in Farbe und Materia berufener
hausen getragen werden. Man sagte uns ^ten VoUö^
die Schaffhausertracht sei wieder zu ein Trägen", ,„f.
geworden. Ein ausgesprochener Charme ist 1 Zweifel >

und ihre Art der Ausdrucksweise liess k^ gehören. ^
kommen, dass sie den währschaften standesgei»^ 1

durch die Tracht nicht so bald als nich angeb" ^

dem Stadtbild verschwinden wird. D es Herkun« ^
Standesbewusstsein ist im Hinblick au goojähng

berechtigt. Schaffhausen beging soeben

Das Berner Kalifornien liegt in
einer fruchtbaren Landschaft,
am Eingang zum Oberland.
Es ist — verglichen mit dem
Kalifornien in Amerika — ein

wahres Eldorado
Reportage: Tièche

Herr und Frau Eyer sind die Dorfältesten von Kalifornien. Sie

waren an den ersten Rodungen beteiligt, und wie sie sagen,

war es kein leichtes, sich mit einfachen Werkzeugen die ersten

Wege zu bahnen
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Zs5unds. iv-tige kaliforniscks Kinder bringen
beben in das Dorkcksn

Kalikornièn, das «Seklarakkenland» ^.ms-
rìkss, wo à Dêbsrkluss des Rsicktums
suk den Strassen Messen soll und à un-
besorgte Bswoknsr -von der Hand ins
Maul» lebt okns sick urn Ken nâckstsn
Dag kümmern su müssen, Kutte vor dem
Kriege viele Sckwsiaer — darunter aakl-
rsicks Berner — üksrs Wasser gelockt.

Bald wird nun die 2sit kommen, wo üis "

Wsltsnbummlsr wieder unbssckränkten
àsgsng ksbsn werden und mit <lsm
modernen Klipper oder Oaesndsmpker
dortkin kskren können. Diesmal aber
werden wir suk eigens Baust nack Kali-
kornisn gsksn, denn wir wollen dock
scklissslick auck nock etwas von der
Welt ssksn. Dnd wslck sin Wunder! Bür
diese grosse Reise genügt uns dis Risen-
bakn oder suck nur das Velo — ikr staunt
—, denn Kalifornien ist reckt bald srrsick-
bar. Dnser Kalifornien, das an jenes in
Amerika erinnert, befindet sick nämlick
im Kanton Bern, dickt am Busse des

Oberlandes, awiseksn Stekkisburg mi

Ilsimbsrg. In einer grossen Dicktunz lie-

gsnd, bsgrsnat von der mit IVsld um-

säumten ^.srs und Tulg, ist Kskkorà
kisr in eins àt Oabsl singS5àsM>
welcke eine Zesckütste Lcke biläet. Vor

so Iskrsn war kisr nock diektsr -llrv»
Die Deute eraäklsn, dass der Rsms mW

von ungskäkr komme. So soll Äs vsrwe

Klima, das man kisr sogar im Mt» w-

gsnskm smpkinds, auk disse OrkkAM

nung einen Binkluss gskskt ksbsn. Vu

anders kericktsn, dass man kruker M

«üksrs Wasser» musste, urn drenrei

gelangen, darum also der Käme ksu

nien.
Das Berner Kalifornien, âss mk »

Büseksn, Bäumen, Wäldern, 0strei

dsrn, gedisgensn Binksmilisnksu-cdw u

seiner Küknsrkarm tatsscklrck etv^
riksnisekes an sick kat, ^ìs m

mal bssucksn, denn wer dortkm ê

dark stola eraäklsn, einmal m K ^gewesen au sein.

Bevnifche Trachtenleute

gehen „z'Vifite" zn ihren Trachtenfreunden

nach Schaffhausen

Das Kslmatlebsn ikrsr Ossinnungskreunds an der äusser-

sten Orsnas der Keimst kennenzulernen, veranlasste die Oder-

asrgsusr Drscktsnlsuts au einer Reise nack Lckskkkaussn, v/oau

das Brogrsmm auk eins ksimatkundlicks-kulturkrstorrscks
Orundlsgs abgestimmt war. Bskrsektst waren diese Deuts mit
einem okksnsn Sinn kür die Sekönksitsn der Keimst, smsm
ksralicksn Ksmsradscksktsgsist und nrekt auletat mit smem
wâki-sekàtten «^irnisseckli» rnit allerksnà dauerliek kuuna-
rl-cksn Outsscksn. Dem Alltag kskrtsn sie im Scknsllaugs-
tempo kür awsi Dags den Rücken. Unterwegs gab es gar viel
au sckausn kür die aur Mskraskl dem Bauernstand angeboren-
den Vertreter, und sie stellten kest, dass der Selbstvsrsorgsrwills
unserer Mitsidgenosssn nickt weniger gross ist im Aargau, im
Bürick- und im Sckskkkaussrbist. Mit dem gewiss vsrasiklicken
Berner Lausrnstola wurde kestgsstsllt, dass sick unsere Os-
trslds- und Ksrtokkelksldsr neben den dortigen Kulturen suck
ssksn lassen dürksn. Unverkennbar sind suck in den andern

teilen der Sckwsia die Brückte der landwirtsckaktkcksn
Sckulung kestaustellsn. Im Aargau ist es die Bsusrnsckuls m

Brugg (deren Dsiter ja auck Berner smd), im Rurickbret ist
vz der Strickkok und in Sckskkksusen die Lckule Oksrlottsn-

ksls, Nsuksussn. àk der Durcktakrt von ^urick n ^
ksussn streikten wir dsutsckss Oebist ^°^ei d

-überstelligen» Ksuwiesen und dis intolge ì>etM«î
krskts aum Beil im Rückstand stellenden Culturen ^ ^
war. àk dieser. Bakrt mackten viele reu ^ ^
erste Lskanntsckskt mit dem Vater un M
das grosse Naturwunder des kìkemksllss. Orupp

nskmsn dann unsers gastkreundlicksn Le imst in Msdiâ'
die Bükrung und m.sckten uns mrt ikrsr Reun skiing ^
lieber, wirtscksktllcksr und kulturkistorisc ^suserin^
kannt. Den nötigen Kontakt àscken den Sens

und den Bernerinnen mit ikrsn sre begleit
ZVlannen» stellte Äle l'raekt als LiricleZIieâ i^denskroke

Dls Lckskkkauserinnen ksbsn sms karoig ^ie >

wandung, mit blauem oder grünem dupe,

Strümpke und Lrusttücker und bunt Zsstrsikt ^ nocd ^
das ist die neue Keimstsckutatrackt. nàn °e^
Kistoriscks und die als puritsnrsck bsasick ^geton
lieksn Merkmalen in Barbe und Msteria, ^gruksner L,^
ksusen gstragsn werden. Man sagte uns ^htsn ^ îe»
die Scksktksussrtrackt sei wieder au sm rrägerw/'D.
geworden. Bin susgssprocksnsr ^ksrms rst i

^ ^und ikrs àt der àdrucksweise kess k
^ ^

kommen, dass sie den wskrsckskten stsndessew^
durck die Drsckt nickt so bald als mck

dem Stadtbild versckwinden wird. D es MrkunN
Stsndssbewusstssin ist im Hinblick su gggjskriê

berscktigt. Sckskkksusen beging soeben

Das Ssrnsr Kalifornien liegt in
einer frucktbarsn bancisebaft,
am Mngang aum Oberland.

— verglicksn mit dem
Kalifornien in Amerika ^ sin

vabrez Eldorado
geportazs: tiècke

Bsrr und frau ^/sr sind die Dorfältesten von Kalifornien. 5is

varsn an den ersten kodungsn beteiligt, und vis sie sagen,

var sz kein ieicktez, sieb mit einsacken Wsrkasvgsn die ersten

Wege au baknsn
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J Stil des neuen Kaliforniens. Zahlreiche neuzeitliche
nfamilienhäuser, mit grossen-, noch zu bearbeitenden

Gärten, sind im Werden begriffen

Das älteste Haus Kaliforniens, das in gewisser Beziehung
einer Blockhütte im Wilden Westen ähnlich scheint, ist

vor ungefähr 60 Jahren erstellt worden

Sogar ein aus gebrannter Erde erstellter
Globus gibt es in einem Garten zu
sehen. Er soll ein Symbol für die Ver-

bundenheit beider Kalifornien sein

«84«
y,,^. "Goldgrube" von

Allerdings sind
2 S'eme, die die Kin-

i" zum Spiel verlocken
In der Nähe Kaliforniens, an der Zulg und Aare, besteht noch ein Stück „Wildnis'

Wunderbar sind aber die Wege, die den Ufern entlang führen
In Kalifornien werden zurzeit viele
Quadratmeter Neuland gewonnen

Ort am
Gemeinwesen-. (Am 10. Juli 1045 wurde

was LI ,.® Privileg, eigener Münzprägung ver-
Anerkennuno oi

damaliger Sitte gleichbedeutend war mit dei
Wachte mar. u

selbstverwaltendes Gemeinwesen.) Dabe
fang fremder ^ Heimsuchung durch die Bombardie-
'^«gelegenen Menschenopfer in den

"fei und wio« «
Seite an Seite liegen. Schutt-

'finnern noch => ^
Lücken mitten in den Häuserreiher

fi**» neues t L grossen Unglückstag. Doch- blüht bereit!
jpiiis für heimat? Ruinen, und mit grossem Ver-
IP renoviert rw Kulturgut wird wieder aufgebaut une
INrn, auch eni- den mittelalterlich anmutender
feener Zeiten -Hi®Selbauten, sind Zeugen längstver-
W Kreuzgang ^esuch galt sodann dem alten Kloster mi
ï. in geschlossene würzig duftenden Kräutergarten.

verbrachten die Trachtenfreunde -
Hammen 1 Appenzeller und die Berner — ver

S^ieden-heit hL A^end, wobei die mundartliche SprachjjWk kamen Darbietungen verschiedener Art zun' ®"fhe einen eisnnL HS.®®*"® Bernerohren hat die Schaffhauser-
: Sie Klang. Um nur einige dieser Eigenheitel

feeisch)- dort «Brügilaatere» (Brügileitere)
'nage» (zeige); «maane» (meine); «braat
'ù'GuatalaHo LL ^ unterhaltsam war das Dialekt

SchaffhaLl'Duetzelimachete), wobei auch das gut
Tra^t f dieu seinen Niederschlag findet. Dil

ihrem LL.L® trugen zur Unterhaltung bei durci
g 'ter Rudolf Schär erworbenes Volks-

liedergut, wozu diese Singmethode die Freude am Singen weckt.
Der Oberaargauer Heimatschutzobmann gab einige mundart-
sprachliche Kostproben aus dem Oberaargau zum besten. Appen-
zeller Sennen und ihre Frauen trugen durch Kuhreigen und Jodel-
gesänge zur Unterhaltung bei und bereicherten das bunte
Farbenspiel der Trachten.

Am andern Morgen war die Rheinschiffahrt nach Stein
ein besonderer Genuss. Zwar ist zurzeit der Anblick der auf der
grenznachbarlichen Seite des Rheines grösstenteils leerstehenden
Siedlungen betrüblich. Wie viel Leid und Not mag. dort, nur
vom andern Ufer begrenzt, unsern Augen verborgen bleiben!
In Stein am Rhein wurden wir vom Schaffhauser-Heimatschutz-
obmann offiziell begrüsst. Das Städtchen ist ein Kleinod mittel-
alterlicher Baukunst. Die meisten Häuser tragen kostbare
Wandmalereien und sind mit reizenden Erkern verziert. Das
dortige Museum im alten Mönchskloster birgt wertvolle Kultur-
dokumente handwerklicher und künstlerischer Art. Eine Wan-
derung nach der Burg Hohenklingen wurde programmässig
durchgeführt.

Unsere schweizerischen Gaue in ihrer Eigenart und Tracht
kennenzulernen, war der Zweck dieser Sommerfahrt. Als Kinder
unserer Zeit gilt es, Heimat und Welt in Einklang zu bringen
und einander über Ost und West, Süd und Nord die Hände
zu reichen. Dank der vortrefflichen Organisation des Sing-
leiters, der wackeren Trachtenmutter und unseres Heimat-
schutzobmannes — der sich über die Entwicklung der Tochter-
Vereinigung nur freuen kann — brachte auch dieser Ausflug
einen reichen geistigen Gewinn. - S.

./ M -ieZ neuen Kalifornisnz. Tablrsicbs nsuzsillicks
«sMÜienkäuien, mit grozzsn, nock z:u bearbeitenden

Läden, sind im Werden begriffen

l)a5 älteste ^iavs Kalifornien:», Äc»s in gewissen öszuelivng
einen bioclciiütte im VfilÄen V/esten älinlicl? scheint, ist

vor vngsfäkr S0 tabren erstellt worden

8ogor sin aus gebrannter Lrds erstellter
Qlobus gibt es in einem (Zarten ziu
sebsn. ^r soll ein 8/mbol für die Vsr-

bundsnbsit beider Kalifornien sein

^'^'"6°ldgrube" von
/.llerdings sind

^ Zieme, die dis Kin-
^ 5piel verlocken

In dsr tdäbe Kaliforniens, an der ?ulg und äors. bsstsbt nock ein 5tllck „Wildnis-
Wunderbar sind aber die Wegs, die den Ufern entlang fükrsn

In Kalifornien wenÄen ^un^eit viele
OuaÄnatmstsr l>lsulanÄ gewonnen

0rt -m
cZsmsinwssen, (^m 10, luli 1045 würd-

àdsn, ^ à Privileg eigener Münaprsgung ver-
^ckennun-. <-? âsmsligsr Là gleickbsdsutsnd war mit dsi
Ascà ^ sslbstverwsltsndss Oemsinwsssn,) Osbs

kremd^-â^ der Rsimsuckung durck die Rombardis-
^wUlesensn ^

àen Menscksnopker m àìàn und Seite an Seite liegen. Sckutt-
îàllêrn nanti -> ^ Lücken mitten in den Rsussrrsiksr

neun^ i srosssn Rnglückstag, Dock blükt bereit!
?°âvjz kür ^sn Ruinen, und mit grossem Ver-
^ renoviert Kulturgut wird wieder aufgebaut unc
„ Aìieti mit âen mittelalwrlick sninutenàr
iìner ^kiton Risgslbsutsn, sind beugen lsngstver

Kreu?ssns',,î5 ?^»Lk galt soàsnn dem alten Rlostsr mi
à î-p^KIoâp^ ?sm würaig duktendsn Rrautergarten.

,,,tt^er àe^ ^we verbracktsn die dracktenfreunde -
w ^8SNUNSN ^vk-sn-sllsr und die Lernsr — ver
«.^iedsnbsit tvodsi dis mundartlicke Lprack

Ksinen vsrkiswngsn versekiedsnsr àt sun'
einen sisen»^ Rsrnerokrsn kst die Scksttksussr

' Lie ^Isng. 11m nur einige dieser Ligsnkeiìei
(«êisedi âort Lrügiisstsre- (Rrügilsitsre)

-ssZe- (Teigs); -mssns» (meine); -brsst
-v^ustsl-,?^ unterksltssm war dss Oislekt

8ckskkb-^,«1 ^^Umsckets), wobei auck dss gut
l-rsetil Hddisu seinen Risderscklag findet. On

ikrsm ^ émeute trugen aur Rnterkaltung bei durcigieitsr Rudolf Scksr erworbenes Volks

lisdergut, woau diese Lingmetkode die Rrsuds am Singen weckt.
Ver Obsraargausr Reimatsckutaobmann geb einige mundart-
spracklicke Rostproben aus dem Oberaargau aum Resten, ^ppen-seller Sennen und ikrs Rrsuen trugen durck Rubreigsn und lodsl-
gsssngs aur Rnterkaltung bei und bsrsickerten dss bunte
Rsrbsnspisl der Iksebtsn.

l^m andern Morgen war die Rtisinsckifksbrt nscb Stein
ein besonderer Qenuss. 2wsr ist 2ur?sit der Anblick der suf der
grenTnscbbsrlicbsn Seite des Rbsinss grösstenteils lesrstebenden
Siedlungen betrüblicb. Wie viel Reid und Rot mag dort, nur
vom andern lifer begrenzt, unsern àgen verborgen bleiben!
In Stein am Rbein wurden wir vom Scksffksuser-IIeimatscbià-
obmann offiziell bsgrüsst. Oss Städtcksn ist sin Rleinod Mittel-
slterlicbsr Raukunst. Ois meisten Häuser tragen kostbare
Wandmalereien und sind mit reifenden Rrksrn verliert. Oss
dortige Museum im alten Mönckskloster birgt wertvolle Kultur-
dokumsnts kandwsrklicbsr und künstlsriscksr àt, Line Wan-
derung nacb der Rurg Robenklingsn wurde programmsssig
durcbgsfübrt.

Unsers scbwàsriseksn (Zaus in ibrsr Rigsnsrt und Zlrscbt
ksnnsnsulernsn, war der Tweck dieser Sommerfabrt, Ikls Rinder
unserer Tsit gilt es, Reimst und Welt in Rinklang ?u bringen
und einander über Ost und West, Süd und Rord die Rands
Tu rsicben. Osnk der vortrefflicksn Organisation des Sing-
leiters, der wackeren Iracktenmuttsr und unseres Reimst-
scbut?obmannss — der sick über die Entwicklung der locktsr-
Vereinigung nur freuen kann — krackte suck dieser àstlug
einen rsicksn geistigen Oewinn, S.
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